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Erſter Akt .

Erſte Szene .

( Vor Leonatos Haus . Leonato , Hero , Beatrice und ein Bote treten auf .

Leonato : Ich erfahre aus dieſem Brief , Don Pedro kommt

heut abend nach Meſſina ?

Bote : Er iſt ganz nah ! — Er war nicht eine Meile weit von

hier , als ich ihn verließ .

Leonato : Wie viele Offiziere habt ihr in dieſem Treffen

verloren ?

Bote : Nur wenige von Rang ; — von Ruf nicht einen .

Leonato : Der Sieg verdoppelt ſich , wo der Gewinner die volle

Zahl heimbringt !—Ich finde hier , daß Don Pedro ſehr

viel Ehre antut einem jungen Florentiner , namens

Claudio ?

Bote : Sehr ehrlich verdient von ſeiner Seite , und ebenſo

ehrlich von Don Pedro erwähnt . Er hielt ſich beſſer , als

ſein Alter es verſprach , — indem er nämlich mit dem

Ausſehen wie ein Lamm Taten wie ein Löwe tat ! —

Er hat , — was man auch erwartet hatte — Beſſeres noch

beſſer gemacht , als Ihr erwarten dürft , daß ich es Euch

wiedererzählen kann .

Leonato : Er hat einen Oheim hier in Weſſina ; der wird davon

ſehr erbaut ſein .

Bote : Ich habe ihm ſchon Briefe gebracht ; und da ſchien er

ſich ſehr zu freuen . Sogar ſo ſehr , daß die Freude ihm

nicht an ſich beſcheiden genug ſchien , wenn er der nicht ein

bitteres Zeichen anhängte .

Leonato : Brach er in Tränen aus ?

Bote : Und nicht ſo wenig !

Leonato : Ein zärtlich Aberfließen das der ZSärtlichkeit ! — Es
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gibt keine ehrlicheren Geſichter , als die ſo gewaſchen

werden : wie viel beſſer iſt es , zu weinen vor Freude , als

ſich zu freuen über Weinen ! —

Beatrice : Ich bitte dich : iſt Signor Gleich - Hoch aus den

Kämpfen zurückgekommen ? — Oder nein ?

Bote : Ich kenne niemanden des Namens , gnädiges Fräulein .

So einen gab ' s nicht beim Heer , wenigſtens nicht als

Offizier !
Leonato : Was iſt das für einer , nach dem du da fragſt ,

Nichte ?

Hero : Meine Muhme meint den Signor Benediet von Padua .
Bote : O, der iſt zurück , und ſo vergnügt , wie er immer war !

Beatrice : Er ſchlug hier in Weſſina Plakate an und forderte
den Cupido heraus auf langen Pfeil ; und meines Oheims

Narr , wie der die Herausforderung geleſen hatte , unter⸗

zeichnete als Cupido und forderte ihn auf den Vögel⸗

Bolzen ! — Ich bitte dich , wie viele hat er in dieſen

Kämpfen totgeſchlagen und aufgefreſſen ? — Oder beſſer :
Wie viele hat er totgeſchlagen ? — Denn in Wahrheit :

ich verſprach ihm , alle zu verzehren , die er totſchlagen
würde !

Leonato : Weiß der Himmel , Nichte , du hänſelſt den Signor
Benediet zu ſehr ! — Aber er wird ' s dir ſchon ein⸗

tränken ! — Daran zweifle ich nicht !
Bote : Er hat in dieſen Kämpfen gute Dienſte getan , gnädiges

Fräulein !
Beatrice : Ihr hattet Lebensmittel , die euch ſchimmelig ge⸗

worden waren , und die hat er euch vertilgen helfen ? —

Er iſt ein ſehr tapferer Tellerheld : er hat einen ausge⸗
zeichneten Magen !

Bote : Und ein tüchtiger Soldat iſt er dazu , gnädiges Fräulein !
Beatrice : Ja , ein tüchtiger Soldat zu einem gnädigen Fräu⸗

lein ! — Und was iſt er zu einem ungnädigen Herrn ?
Bote : Ein Herr zu einem Herrn , — ein Mann zu einem

Mann : geſtopft voll von allen Tugenden , die man nur
ehren kann !
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Beatrice : Stimmt wirklich : er iſt nicht weniger , als ein —

ausgeſtopfter Mann ! — Aber womit ausgeſtopft ! —

Schön ! — Wir ſind alle ſterblich !

Leonato : Du mußt , mein Freund , meine Nichte nicht miß⸗

verſtehen ! Da iſt eine Art luſtiger Krieg zwiſchen Signor

Benedict und ihr : ſie kommen nie zuſammen , daß dann

nicht ein Witzgeplänkel zwiſchen ihnen losgeht.

Beatrice : Ach du lieber Gott , — er hat nichts davon ! — Bei

unſerm letzten Treffen hinkten ihm vier von ſeinen fünf

Sinnen davon , — und nun wird der ganze Mann nur

von einem einzigen beherrſcht : ſo daß , wenn er jetzt Witz

genug hat , ſich bei Menſchenwärme zu erhalten , ſo

gönnt ihm das als ein Kennzeichen , das ihn von ſeinem

Gaul unterſcheidet : denn ſeine einzige Weisheit iſt ,

daß man ihn noch für ein vernunftbegabtes Weſen hält !

— Wer iſt denn jetzt ſein Buſenfreund ? — Er hat jeden

Monat einen neuen Bruder , dem er ſich angeſchworen
hat ! —

Bote : Iſt ' s möglich ?

Beatrice : Sehr leicht möglich ! — Er trägt die Freundſchaft

doch wie eine Hutmode , — die immer mit dem nächſten

Köpfel wechſelt ! —

Bote : Ich ſehe , gnädiges Fräulein , der Herr ſteht nicht in

eurem Tagebuch ! —

Beatrice : Nein ! — Wenn er ' s täte , würde ich dies mein Stu⸗

dierbuch verbrennen ! — Aber ich bitte dich : — wer iſt

ſein Buſenfreund ? — Gibt ' s da keinen jungen Radau⸗

macher jetzt , der mit ihm eine Reiſe zum Teufel machen

möchte ? —

Bote : Meiſt iſt er in Geſellſchaft des höchſt edlen Claudio .

Beatrice : O Gott ! — An dem bleibt er hängen , wie eine

Krankheit ! — Man holt ihn ſich ſchneller , als die Peſti⸗

lenz ; und wer ihn weg hat , läuft augenblicks herum , wie

verrückt ! — Gott helfe dem armen Claudio ! — Wenn
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er ſich den Benediet geholt hat , ſo koſtet es ihn etwa

tauſend Pfund , ehe er von ihm kuriert iſt ! —

Bote : Ich möchte nur immer gut Freund mit Euch ſein , gnä⸗
diges Fräulein !

Beatrice : Tut das , lieber Freund !
Leonato : Du wirſt nie wie verrückt herumlaufen , Nichte ?
Beatrice : Nicht , ehe es nicht einen hitzigen Januar gibt !
Bote : Don Pedro iſt angekommen ! —

Es treten auf : Don Pedro , Johann Baſtard . Claudio , Benediet , Balthaſar
und andere . )

Don Pedro : Mein lieber Signor Leonato , Ihr habt Euch auf
den Weg gemacht , um eurer Unannehmlichkeit entgegen
zu gehen : — die Welt hat die Gewohnheit , Unkoſten aus
dem Wege zu gehn , — und Ihr bemüht Euch , ſie zu
treffen !

Leonato : Niemals kam eine Unannehmlichkeit zu mir ins
Haus in Geſtalt Euer Gnaden ! Denn wenn eine Un⸗
annehmlichkeit gegangen iſt , bleibt Behaglichkeit zurück.
Aber wenn Ihr von mir fortgeht , bleibt die Trauer
ſitzen und nimmt das Glück ſeinen Abſchied .

Don Pedro : Ihr umarmt Eure Laſt zu guten Willens ! —

Ich denke , das iſt Eure Tochter ?
Leonato : Ihre Mutter hat ' s mir manches Mal ſo erzählt !
Benedict : Wart Ihr im Zweifel , Herr , daß Ihr ſie fragtet ?
Leonato : Signor Benedict , nein ! — Denn damals wart Ihr

noch ein Kind !
Don Pedro : Da haſt du ' s reichlich , Benedict ! — Wir können

daraus erraten , was du jetzt ſo fertig bringſt , wo du
ein Mann biſt ! — Wahrhaftig , das gnädige Fräulein
weiſt ſelber ihren Vater aus : — ſeid glücklich , mein
Fräulein , daß Ihr einem ehrenwerten Vater ähnlich ſeht !

Benedict . Mag Signor Leonatd ihr Vater ſein : — ſie würde
doch nicht ſeinen Kopf auf ihren Schultern haben mögen ,
ſo ähnlich ſie ihm auch iſt !

Beatrice : Ich wundere mich , daß Ihr noch immer ſo ge⸗
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ſchwätzig ſeid , Signor Benediet ! — Kein Menſch achtet

auf Euch !
Benedict : Wie , mein teures Fräulein Verachtung ? ! — Ihr

ſeid auch noch am Leben ?

Beatrice : Iſt das möglich , daß Verachtung ſterben könnte ,
derweil ſie einen ſo guten Pappler hat , ſie zu päppeln ,
wie den Signor Benedict ? — Die Höflichkeit ſelbſt muß

ſich in VBerachtung umkehren , wenn Ihr in ihren Geſichts⸗
kreis kommt !

Benediet : Dann iſt Höflichkeit ein wetterwendiſches Weſen .
Aber das iſt ſicher : ich bin bei allen jungen Damen be⸗

liebt , einzig Euch ausgenommen ! — And ich wollte , ich
könnte es in meinem Herzen befinden , — daß ich nicht
ein ſo hartes Herz hätte ! — Denn , wahrhaftig : ich liebe

keine !

Beatrice : Ein ſchätzbares Glück für die Frauen ! — Sie würden

ſonſt Anannehmlichkeiten haben wegen eines ſo hart⸗

näckigen Frauenjägers ! — Ich danke Gott und meinem

kalten Blut : — ich bin ebenſo veranlagt in der Be —

ziehung : ich würde lieber meinen Hund nach einer Krähe
bellen hören , als einen Mann ſchwören , er liebe mich !

Benediet : Gott erhalte Eure Frauſchaft immer bei dieſer

Meinung ! — So wird doch der eine oder andere Ehren⸗
mann dem Schickſal entrinnen , ein zerkratztes Geſicht zu
haben !

Beatrice : Kratzen könnte es nicht ſchlimmer machen , wenns ſo
ein Geſicht iſt , wie Gures !

Benediet : Schön ! — Ihr ſeid ein ſelten guter Papageien⸗
Driller !

Beatrice : Ein Vögelchen mit meiner Zunge iſt angenehmer ,
als eine Viecherei von Eurer !

Benedict : Ich wollte , mein Pferd hätte die Fixigkeit Eurer

Zunge , und hielte die auch ſo gut durch ! — Aber ſetzt
in Gottes Namen das Rennen fort ! — Ich bin am Ende !

Beatrice : Immer iſt das Letzte bei Euch ein Mähren⸗Witzl

Ich weiß ! — Schon was altes ! —
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Don Pedro : Dies iſt alſo nun bei all dem herausgekommen !

— Leonato —: Signor Claudio und Signor Benedict :

mein lieber Freund Leonato hat Euch alle eingeladen ! —

Ich erzählte ihm , wir würden wenigſtens einen Monat

hier verweilen ; und er betet von Herzen , irgend ein

Amſtand möchte uns länger feſthalten ! — Ich wage zu

ſchwören , er iſt kein Heuchler , ſondern betet von ganzem

Herzen !
Leonato : Wenn Ihr ſchwört , mein Fürſt , ſollt Ihr nicht falſch

ſchwören ! — ( Zu Johann ) : Laßt mich Euch willkommen

heißen , mein Fürſt ! — Wieder mit dem Prinzen , Eurem

Bruder , verſöhnt , bin ich Euch in aller Pflichtſchuldigkeit

zu Dienſten !

Zohann : Ich danke Euch ! — Ich bin nicht von viel Worten ,

aber ich danke Euch !

Leonato : Beliebt es Euer Gnaden , voran zu gehn ?

Don Pedro : Eure Hand , Leonato ! — Wir wollen zuſammen

gehn !
(Alle ab, bis auf Benediet und Claudio . )

Claudio : Benedict , haſt du die Tochter des Signor Leonato

bemerkt ?

Benedict : Bemerkt nicht , aber angeſehn habe ich ſie mir !

Claudio : Iſt ſie nicht eine zurückhaltende junge Dame ?

Benedict : Fragſt Du mich , wie ein ehrlicher Menſch tun ſoll ,

um mein offenes ehrliches Urteil ? — Oder willſt Du ,

daß ich rede nach meiner Gewohnheit , wie einer , der ein

erklärter Wüterich iſt gegen ihr ganzes Geſchlecht ?

Claudio : Nein ! — Ich bitte dich , ſprich nach nüchternem Arteil !

Benedict : Du lieber Gott : — mich dünkt , ſie iſt zu niedrig für

ein hohes Lob ; zu dunkel für ein helles Lob ; zu klein für

ein großes Lob ! — Einzig dies kann ich als Empfehlung

zugeſtehn : — Daß , — wäre ſie anders , als ſie iſt , —

ſie nicht hübſch wäre . — Und da ſie keine Andre iſt

als ſie iſt , — ſo gefällt ſie mir niſcht ! ⸗

Claudio : Du denkſt , ich mache Spaß ! — Ich bitte dich , erzähl

mir ehrlich , wie ſie dir gefällt !

39

2
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Benedict : Willſt du ſie kaufen , daß du wie eine Auskunftei

hinter ihr her biſt ?

Claudio : Kann die Welt ſo ein Juwel kaufen ?
Benedict : Ja ! — And ein Futteral , es da hinein zu tun !

Aber ſagſt du das mit ernſter Braue ? — Oder ſpielſt du

den Hanswurſt , um mir zu erzählen , daß Cupido ein

tüchtiger Haſentreiber iſt und Vulcan ein ſelten guter

Zimmermann ? — Los ! — In welchem Schlüſſel ſoll ein

Menſch dich leſen , um in deinen Singſang reinzukommen ?
Claudio : In meinen Augen iſt ſie das lieblichſte juVunge Mäd⸗

chen , das ich jemals zu Geſicht bekam !

Benedict : Ich kann ohne Brille ſehn , und ich ſehe nichts Der⸗

artiges ! — Da iſt ihre Muhme ! —Wenn die nicht von

einem Satan beſeſſen wäre , — die überträfe ſie an

Schönheit ſo ſehr , wie der erſte Mai den letzten Dezem⸗
ber ! — Aber ich hoffe , du haſt keinerlei Abſicht , dich in

einen Ehemann zu mauſern , — nicht wahr ?
Claudio : Ich würde kaum mir ſelbſt trauen , — und wenn ich

auch das Gegenteil beſchworen hätte ! — wenn Herd
meine Frau werden wollte ! —

Benediet : Verflucht , — iſt es ſchon ſo weit gekommen ? — Hat
die Welt nicht einen einzigen Mann mehr , ohne daß er

eine Kappe trägt , unter der man allerhand vermuten

kann ? Soll ich niemals wieder einen Junggeſellen ſehen ,
der drei Schock Jahre auf dem Buckel hat ? — Verdammt ,

wenn du durchaus deinen Nacken in ein Joch ſtecken

willſt , — ſo finde dich mit den Schwielen ab und ver⸗

ſeufze deine Sonntage ! — Sieh , Don Pedro kommt

zurück und ſucht dich ! —

( Don Pedro tritt wieder auf. )

Don Pedro : Was für ein Geheimnis hat euch hier feſtgehalten ,

daß ihr nicht gefolgt ſeid ?

Benedict : Ich wünſchte , Euer Gnaden würden mich zwingen ,

zu erzählen !

Don Pedro : Ich befehle es dir ! — Bei deiner Lehnspflicht ! —

Benediet : Du hörſt , Graf Claudio ! — Ich kann ſchweigen ,
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wie ein Stummer ! — Ich möchte , daß du das glaubſt ! —

Aber bei meiner Lehnspflicht ? — Verſtehſt du das ?

Bei meiner Lehnspflicht ! — Er iſt verliebt ! — In wen ?

—ſo geht jetzt die Rolle von Euer Gnaden . — Und

paßt auf , wie kurz ſeine Antwort iſt : — in Hero !

Leonatos kurze Tochter ! — —

Claudio : Wenn das ſo wäre , — ſo wäre das jetzt heraus !

Benedict : Die alte Leyer , mein Prinz ! — Es iſt nicht ſo ,

noch war es ſo , — aber wahrhaftig , Gott ſoll ſchützen ,

daß es anders ſein ſollte ! —

Claudio : Wenn meine Leidenſchaft nicht in Kürze umſchlägt ,

ſoll Gott wirklich ſchützen , daß es anders ſein ſollte !

Don Pedro : Amen , — wenn du ſie liebſt ! — Denn das Fräu⸗

lein iſt deſſen wohl würdig !
Claudio : Das ſagt ihr nur , mein Prinz , um mich einzukäſchern !

Don Pedro : Bei meiner Ehre : —ich rede , wie ich denke !

Claudio : Bei aller Wahrhaftigkeit , mein Prinz : ich rede , wie

iſch denke !

Benediet : Und bei meinen zwei Wahrhaftigkeiten und Ehren ,

mein Prinz , ich rede auch , wie ich denke !

Claudio : Daß ich ſie liebe , fühl ich !

Don Pedro : Daß ſie das wert iſt , weiß ich !

Benediet : Daß ich weder fühle , wie man ſie lieben kann , noch

weiß , wie ſie das wert ſein kann , — das iſt die Mei⸗

nung , die das Feuer nicht aus mir ausſchmelzen kann :

dafür will ich auf dem Scheiterhaufen verrecken !

Don Pedro : Du warſt immer ein widerhaariger Ketzer , im

Verächtlichmachen aller Schönheit !
Claudio : And er konnte niemals ſeine Rolle durchführen , ohne

ſeinen Wünſchen Gewalt anzutun !
Benedict : Daß ein Weib mich empfing , dafür danke ich ihr ! —

Daß ſie mich aufzog , — dafür danke ich ihr in Demut !
— Doch daß auf meiner Stirn die Jagd ſoll abgeblaſen
werden , oder mein Horn an einem unſichtbaren Riemen

baumeln : — alle Frauen mögen mir verzeihen : — Weil

ich Ihnen nicht das Unrecht antun will , einer zu miß⸗

8

El
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trauen , ſo will ich mir ſelber das Recht nehmen , keiner

zu trauen ! — Und das Ende vom Liede iſt — ( wenn es
darum auch bei mir umſo liederlicher enden mag ! —)
—: ich bleibe Junggeſelle !

Don Pedro : Ich werde dich noch , ehe ich ſterbe , ganz blaß
ſehen vor Liebe !

Benediet : Vor Arger , vor Krankheit , oder vor Hunger , mein
Prinz ; — nicht vor Liebe ! — Wenn man mich über⸗
führt , daß ich je mehr Blut verliere vor Liebe , als ich
mit einem Trunk wieder erſetzen kann , ſo bohrt mir die
Augen aus mit eines Balladen⸗Machers Feder und
hängt mich auf über der Tür eines Hurenhauſes als
ein Schild „ Zum blinden Cupido ! “

Don Vedro : Gut ! — Wenn du je von dieſem Glaubensbe⸗
kenntnis abfällſt , — ſo wirſt du den Stoff zu einer
wunderbarlichen Geſchichte geben !

Benediet : Wenn ich das tue , ſo hängt mich wie einen Kater
in einer Flaſche auf und ſchießt nach mir ! — Und wer
mich trifft , dem klopfe man auf die Schulter und ſage
zu ihm : „ Du biſt auch ein tüchtiger Adam ! “

Don Pebro : Gut ! — Wie die Zeit es erweiſen wird ! — „ Der
wilde Stier liebt mit der Zeit ſein Joch ! “ —

Benedict : Der wilde Stier mag das tun ! — Wenn aber der
empfindſame Benediet es auf ſich nimmt , — dann reißt
dem Stier die Hörner aus und pflanzt ſie mir auf die
Stirn ! — AUnd laßt mich auf die niederträchtigſte Art
abkonterfeien ! — And in ſo großen Buchſtaben wie man
ſchreibt „ Hier iſt ein gutes Pferd zu vermieten ! “ laßt
ſie unter dies mein Schild malen : „ Hier könnt ihr
ſehen Benedict , den Ehemann ! “

Claudio : Wenn dies je ſollte ſich ſo fügen , — du würdeſt
hörnertoll !

Don Pedro : Nun , wenn Cupido nicht ſeinen ganzen Köcher in
Venedig verſchoſſen hat , ſo wirſt du in Bälde um dies
hier beben !

Benebict : So mache ich mich denn auf ein Erdbeben gefaßt !
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Don Pedro : Schon gut ! — Die Zeit heizt dir noch ein ! — In⸗

zwiſchen , mein lieber Signor Benedict , begib dich zu

Leonato , empfiehl mich ihm und beſtell ihm , ich würde

nicht bei ſeinem Abendeſſen fehlen . — Denn wirklich ,

er hat ſehr große Anſtalten gemacht !

Benedict : Ich habe noch Mark genug in mir für ſo eine Ge⸗

ſandtſchaft . — Und ſo empfehle ich mich —

Claudio : — der Gnade Gottes ! — Gegeben in meinem feſten

Hauſe „ Hätt - ich —eins “ —

Don Pedro : — den ſechſten Julei . — In Liebe Euer Freund

Benedict .

Benedict : Nein , nicht ſpotten ! — Nicht ſpotten ! — Der Bau

Eurer Rede iſt hier und da mit Flicken garniert , und die

Garnitur nur leicht aufgeheftet . Ehe ihr mit den alten

Fetzen wieder Staat macht , befragt euer Gewiſſen ! —

Und ſo nehme ich jetzt AUrlaub von euch ! — Ab. )

Claudio : Mein Prinz , ihr könntet jetzt mir Gutes tun !

Don Pedro : Dir folgt mein guter Wille ! — Lehr ihn , wie !

— Und du ſollſt ſehn , wie willig er ſelbſt Schweres

ſchnell lernt , geſchieht dir damit ein Gefallen !

Claudio : Hat Leonato einen Sohn , mein Fürſt ?

Don Pedro : Kein Kind , als Hero ! —Sie iſt einzige Erbin !

—Liebſt du ſie , Claudio ? —

Claudio : O, mein Prinz ! — Als Ihr

Hinaus zogt zu dem Krieg , der jetzt beendet ,

Sah ich ſie an mit des Soldaten Auge , —

AUnd ſie gefiel mir . — Doch ein rauhes Handwerk

Ließ das „ Gefallen “ nicht zur „ Liebe “ reifen .

Doch jetzt bin ich zurück . Die Schlachtgedanken

Räumten den Platz ; und an die leere Stelle

Drängt ein Verlangen heimlich ſich und ſüß

AUnd raunt mir zu , wie ſchön die junge Hero ,
Und mahnt , wie ſie gefiel mir , eh ' ich fortging !

Don Pedro : Du ſiehſt jetzt ganz wie ein Verliebter aus !

Ein Buch voll Worte macht den müd ' , der zuhört : —

Wenn du ſchön Hero liebſt , ſo freu dich deſſ ' !

L
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Ich will bei ihr und ihrem Vater werben :

Du ſollſt ſie haben ! — Darauf läuft hinaus

Doch der Geſchichte fein gedrehter Faden ?

Claudio : Wie freundlich ſeid der Liebe Ihr zu Dienſt

AUnd leſt der Liebe Kummer aus der Wiene !

Doch daß die Liebe nicht zu ſtürmiſch ſchiene ,

Verſucht ich ſchwatzend das Geſicht zu wahren !

Don Pedro : Wozu die Brücke breiter , als das Waſſer ?

Gern ſoll man geben , was zu geben not iſt ! —

Das Wichtigſte iſt , — kurz und gut ! —: du liebſt !

Und dafür will ich dir den Heiltrank reichen . —

Soviel ich weiß , gibt ' s heut ein Maskenfeſt . —

Verkleidet ſpiele ich da deine Rolle

AUnd ſag ſchön Hero , ich wär ' Claudio :

In ihren Buſen ſchütt ' mein Herz ich aus

And nehm ' ihr Ohr gefangen mit dem Sturm

And mächtigen Angriff meiner Liebesworte !

Darauf dann werbe ich bei ihrem Vater ; —

Und dann : — der Schluß ſoll werden : ſie wird dein !

Ins Werk laß uns das ſetzen ! — Jetzt ſogleich ! —

( Beide ab. )

3weite Szene .

( Ein Raum in Leonatos Haus . Leonato und Antonio treten auf . )

Leonato : Wie gehts dir , Bruder ? — Wo iſt mein Neffe , dein

Sohn ? — Hat er mir die bewußte Muſik beſorgt ?

Antonio : Er iſt ſehr dahinter her ! — Aber , Bruder , ich kann

dir ſonderbare Neuigkeiten erzählen , wovon du dir

nichts haſt träumen laſſen !

Leonato : Sind die gut ?
Antonio : Je nachdem , wie ſie der Ausgang ſtempelt ! — Außen

zeigen ſie ſich ganz nett ! — Der Prinz und Claudio er⸗

gingen ſich in einem dichten Laubengang in meinem

Garten und wurden ſo belauſcht von einem meiner

Diener . Der Prinz entdeckte Claudio , daß er meine

Nichte , deine Tochter , liebe und vorhabe , ſie das heute
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